
 
Gemeinsame Frühsommertagung der Sek4onen „Soziale Probleme Soziale Kontrolle“ und 
„Migra4on und ethnische Minderheiten“ der Deutschen Gesellscha? für Soziologie  
inkl. ForschungswerkstaC für Forschende in der Qualifizierungsphase 

23. bis 25.6.2025 an der 

Umkämp5es Erinnern in der postmigran:schen Gesellscha5  

„Würdiges Gedenken heißt kämpfen.“  1

Diese Worte waren Bestandteil eines Grußwortes von Esther Bejarano an die Angehörigen 
der Opfer des rechten und rassis4schen Terroranschlags in Hanau am 19. Februar 2020. Die 
Überlebende des Vernichtungslagers Auschwitz und bis zu ihrem Tod ak4ve An4faschis4n 
bezog sich dabei auf eigene Erfahrungen, denn auch das Erinnern an die Opfer des 
Na4onalsozialismus, das heute so selbstverständlich erscheint, musste erkämp? werden. In 
Westdeutschland entstanden KZ-GedenkstäCen erst ab den 1960er Jahren gegen erbiCerten 
Widerstand. Die Ini4a4ven für die Errichtung ging überwiegend von Überlebenden aus  (für 
Dachau siehe Marcuse 2001; zur Bedeutung zivilgesellscha?licher Ini4a4ven in der 
Erinnerungskultur siehe Wüstenberg 2020). Marginalisierte KZ-Hä?lingsgruppen wurden erst 
spät als Opfer anerkannt bzw. kämpfen noch heute um Anerkennung.  

Es sind vielfach die Angehörigen von Opfern und Betroffenen von rechter, rassis4scher und 
an4semi4scher Gewalt, die auf die Kon4nuitäten der Menschenverachtung und ihrer 
Dethema4sierung aufmerksam machen. Esther Bejarano verband in ihrem eingangs zi4erten 
Grußwort eigene historische Erfahrungen mit diesen gegenwär4gen Kämpfen.  

Gesellscha?liches Erinnern unterliegt machtvollen Aushandlungsprozessen. Das Ringen um 
Deutungsmacht über das Vergangene und darum, wessen Geschichte(n) in der Gegenwart – 
von wem und wie – erzählt werden, ist konflikCräch4g. Aushandlungen und Konflikte um 
Deutungen des Vergangenen beinhalten dabei zugleich auch Vorstellungen von der  
Gestaltung der Gegenwart und Hoffnungen auf eine andere Zukun?. Bereits Maurice 

hCps://19feb-hanau.org/2021/07/10/in-erinnerung-an-esther-bejarano/1
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Halbwachs haCe in seiner Arbeit zum sozialen Gedächtnis darauf hingewiesen, dass 
Gesellscha?en „sich die Vergangenheit je nach den Umständen und je nach ihrer Zeit in 
verschiedener Weise vor[stellen]“ (2012: 368). Sozialwissenscha?liche DebaCen haben sich 
in den letzten Jahrzehnten – in starker Bezugnahme auf Halbwachs – zunehmend damit 
befasst, wie sich gesellscha?liches Erinnern und Vergessen theore4sch fassen und empirisch 
rekonstruieren lässt (Assmann 1988; Dimbath 2013; R. Lehmann, Öchsner, und Sebald 2013; 
Erll 2017; Pohn-Lauggas 2020) und wie sich kollek4ve Gedächtnisse von Geschichte 
unterscheiden (Traverso 2007). Dabei stellt sich immer auch die Frage, wer den Diskurs 
dominiert, wie sich Deutungsmacht verschiebt (Marchart 2005) und welche S4mmen es 
schwerer haben, gehört zu werden (Spivak 2008; Rosenthal 2010).  

Mit dieser gemeinsamen Tagung wollen wir das Thema Erinnern theore4sch und empirisch 
aufgreifen und den Fokus auf gegenwär4ge Kämpfe um Erinnern in der postmigran4schen 
Gesellscha? (Foroutan 2019) legen. Die kons4tu4ve Prägung der bundesdeutschen 
Gesellscha? und der DDR durch Migra4on und postmigran4sche Realitäten fand lange 
keinen Eingang in die offizielle Geschichtsschreibung und in gesellscha?liches Erinnern. 
Ini4a4ven wie der Kölner Verein DOMID  leisteten seit den 1990er Jahren Pionierarbeit im 2

Archivieren, Dokumen4eren und Ausstellen eines „Gedächtnisses der 
Migra4onsgesellscha?“ (Gogos 2021). Es folgten zahlreiche erinnerungspoli4sche Ini4a4ven, 
die sich dem Dethema4sieren und der Unsichtbarmachung von migran4schen Erfahrungen 
und migran4schem Wissen in der Bundesrepublik entgegenstellten (zu nennen wären hier 
z.B. wissenscha?liche und kulturelle Beiträge von/aus dem Umfeld von kanak aCak , das 3

„Projekt Migra4on“ , das Projekt „Songs of Gastarbeiter“  sowie literarische und filmische 4 5

Auseinandersetzungen von Sharon Dodua Otoo, Lena Gorelik, Fatma Aydemir, Fa4h Akin und 
vielen anderen). In der wissenscha?lichen Diskussion wurden diese Ansätze eher selten 
berücksich4gt, beispielsweise schrieben die Historiker E4enne François und Hagen Schulze in 
ihrem 2001 erschienenen dreibändigen Werk „Deutsche Erinnerungsorte“, dass sich „das 
kollek4ve Gedächtnis der jungen Deutsch-Türken, der Spätaussiedler, der Kriegsflüchtlinge 
und der Asylanten […] notwendigerweise“ ihrem Blick entziehe (2001: 22; unsere 
Hervorhebung). Es stellen sich hier zentrale Fragen danach, wie bes4mmte kollek4ve 
Gedächtnisse bzw. Erinnerungsprak4ken marginalisiert wurden und weiterhin werden, in 
welchem Verhältnis gesellscha?liches Erinnern und Machtverhältnisse stehen und wie sich 
marginalisierte Akteur*innen mit ihren Perspek4ven Gehör verschaffen können. 

 hCps://domid.org/2

 hCps://www.kanak-aCak.de/ka/about.html3

 hCps://diversity-arts-culture.berlin/projekt-migra4on4

 hCps://www.songs-of-gastarbeiter.com/5
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Kämpfe um Erinnern intervenieren auf vielerlei Weise in gesellscha?lich dominante Diskurse 
und führen dadurch auch erinnerungskulturelle Veränderungen herbei. Mit dieser Tagung 
wollen wir uns dem Thema Erinnern im postmigran4schen Deutschland zuwenden. Zwei 
Erinnerungskämpfe, die wir gegenwär4g beobachten, wollen wir dabei besonders in den 
Blick nehmen: Auseinandersetzungen um rechte, rassis:sche und an:semi:sche Gewalt in 
der BRD/DDR nach 1945 und um die deutsche Kolonialgeschichte.  

Rechte, rassis:sche und an:semi:sche Gewalt  
Seit der SelbstenCarnung des NSU im November 2011 finden zunehmend Kämpfe um ein 
Erinnern staC, das die mehr als 300 Todesopfer rechter, rassis4scher und an4semi4scher 
Gewalt in Deutschland seit 1945 (Billstein 2020) in den MiCelpunkt stellt. Über lange Zeit 
exis4erte für die wenigsten dieser Opfer, von denen viele eine Migra4onsgeschichte haCen, 
ein breit verankertes, gesellscha?liches Erinnern. Es sind vor allem die Angehörigen und 
Betroffenen, die sich für eine Perspek4vverschiebung einsetzen und den Fokus auf ihre 
Erfahrungen und ihr Wissen legen (Şirin 2024; Bündnis Tag der Solidarität – Kein Schlussstrich 
Dortmund 2020; Fischer 2018). Spätestens seit dem rassis4schen Anschlag in Hanau 
veränderte sich mit dem Slogan #saytheirnames die Deutung von rechter, rassis4scher und 
an4semi4scher Gewalt grundlegend. Eine Perspek4ve, die Namen und Geschichten der 
Opfer in den MiCelpunkt stellt, wurde zum Vorbild für Erinnerungsak4vitäten in anderen 
Städten. Das Erinnern an die Todesopfer rechter Gewalt beinhaltet o?mals Kri4k am 
gesellscha?lichen Umgang mit Migra4onsgeschichte, An4semi4smus, Rassismus und 
rechtem Terror (Fischer, Şirin, und Varol i.E.). Es geht darum, hegemoniale Deutungen zu 
hinterfragen, auf gesellscha?liche Missstände aufmerksam zu machen und letztendlich zu 
thema4sieren, wessen Leben von Gewicht ist.  

Kolonialgeschichte und koloniale Kon:nuitäten 
Ähnliche Muster zeigen sich in Kämpfen um postkoloniales Erinnern. Auch hier sind es lokale 
Ini4a4ven, die die Dethema4sierung deutscher Kolonialgeschichte hinterfragen, 
Kon4nuitäten aufzeigen und gesellscha?liche Veränderungen fordern. Diese Kämpfe, die in 
der BRD bereits in den 1980er Jahren – zu Beginn überwiegend von Schwarzen Deutschen – 
geführt wurden (Ayim, Oguntoye, und Schultz 1986; Florvil 2023; Wiedenroth-Coulibaly und 
Haruna-Oelker, o. J.), sind inzwischen in unzähligen Ini4a4ven im gesamten Bundesgebiet 
verankert und werden zumeist auf lokaler Ebene ausgetragen. Wiederkehrende Themen sind 
dabei die Umbenennung von Straßen, die nach Kolonialtätern benannt sind, die Kri4k an 
kolonialen Denkmälern und die Rolle von Museen und Sammlungen, die Gegenstände aus 
kolonialen Kontexten enthalten (Bahl u. a. 2015; 2018; B. Lehmann 2023). Diese „Kämpfe um 
Repräsenta4onen“ (Bauche 2010) stehen dabei immer im Zusammenhang mit 
Auseinandersetzungen um Rassismus und post- sowie neokoloniale Kon4nuitäten. 
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Diese Kämpfe um Erinnern lassen sich – so argumen4eren wir – nicht losgelöst sehen, von 
gesellscha?lichen Aushandlungsprozessen und Deutungskämpfen in der postmigran4schen 
Gesellscha?. Diesen Zusammenhängen und Verflechtungen wenden wir uns zu. Wir wollen 
auf der Tagung Forschungen zu Erinnerungskämpfen in den Kontexten Kolonialismus und 
rechte, rassis4sche und an4semi4sche Gewalt zusammenbringen und danach fragen, welche 
Muster, Parallelen und Gegensätze sich zeigen. Wir sehen diese Erinnerungskämpfe als 
kri4sche Prak4ken, die Gesellscha?en und Diskurse verändern wollen. Wir wollen daher aus 
problemsoziologischer Perspek4ve danach fragen, inwieweit diese Kämpfe um Erinnern als 
Prak4ken der Problema4sierung (Best 2004) des gesellscha?lichen Umgangs mit 
Kolonialismus, Rassismus, An4semi4smus und Migra4on gelesen werden können. Wann, wie 
und unter welchen gesellscha?lichen Bedingungen wohnt ihnen ein kri4sches Potenzial inne 
und wie können sie in die längere Geschichte des gesellscha?lichen (Nicht-)Thema4sierens 
von Kolonialismus, Migra4onsgeschichte und rechter Gewalt eingeordnet werden?  
Über die problem- und migra4onssoziologische Adressierung des Themenkomplexes 
Erinnern versprechen wir uns empirisch fundierte analy4sche Zugänge zum Verständnis von 
Erinnerungskämpfen. Diese sehen wir als Ausgangspunkte für die Weiterentwicklung von 
Konzepten wie „Erinnerungskultur“, „Kollek4ve Gedächtnisse“ und „Erinnerungsprak4ken“ 
im Kontext einer postmigran4schen Gesellscha?. 

Wir freuen uns über Beiträge, die Erinnerungsprak4ken in der postmigran4schen 
Gesellscha? in den genannten Themenfeldern – gerade auch in ihren Verbindungen – 
wissenscha?lich adressieren und eine der folgenden Perspek4ven einnehmen bzw. 
Fragestellungen disku4eren: 

• Empirisch fundierte Analysen und konkrete Fallstudien zu Akteur*innen, Prozessen, 
Diskursen und Prak4ken des Erinnerns 

• Problemsoziologische Arbeiten zu Erinnerungsprak4ken 
• Migra4onssoziologische Arbeiten zur Dethema4sierung von Migra4onsgeschichte 

und den Kämpfen um deren Erinnern und Anerkennung 
• Intersek4onale Perspek4ven im Kontext von umkämp?en Erinnerungsdiskursen und 

-prak4ken 
• Reflexionen und Analysen zur SchniCstelle von Wissenscha? und Ak4vismus  
• Inwiefern lässt sich deutsche Migra4onsgeschichte und ihre umstriCene (Nicht-) 

Thema4sierung mit anderen (na4onalstaatlichen) Kontexten vergleichen? 
• Welche Unterschiede lassen sich in Bezug auf die genannten Phänomene zwischen 

DDR und BRD bzw. Ost- und Westdeutschland rekonstruieren? 
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Die Abstracts sollen max. 4.000 Zeichen umfassen und zusätzlich eine Kurzbiographie von 
max. 600 Zeichen enthalten. BiCe gehen Sie von einer Vortragslänge von 15 bis 20 Minuten 
aus. Senden Sie die Abstracts bis 31.12.2024 an: tagung-erinnern-}11@hm.edu. Sie erhalten 
im Laufe des Februars eine Rückmeldung. 

FORSCHUNGSWERKSTATT 
Am Montag, 23.6.2025, wird es zusätzlich eine ForschungswerkstaC für Forschende in der 
Qualifizierungsphase geben. Diese richtet sich an Personen, die empirische Arbeiten im 
Themenfeld Rechte Gewalt und Erinnern umsetzen. Es besteht die Möglichkeit, 
methodologische, konzep4onelle und forschungsethische Fragen gemeinsam zu besprechen 
und es soll Raum für Vernetzung und Austausch geben. 
Wenn Sie Interesse haben und teilnehmen möchten, senden Sie biCe ein Kurzexposé Ihres 
Forschungsvorhabens bzw. Forschungsprojekts und Fragen, die Sie gerne disku4eren wollen, 
ebenfalls bis 31.12.2024 mit dem Betreff „ForschungswerkstaC“ an  
tagung-erinnern-}11@hm.edu.  

Organisatorinnen:  
Prof. Dr. Gabriele Fischer, Antonia Rode M.A . (Hochschule München),  
Dr. Eva Bahl (Ruhr-Universität Bochum), Regula Selbmann M.A. (Universität Hannover) 
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